
„Wasser und Arbeitsplätze" erfordert staatliche Verantwortung durch
aktiven und nachhaltigen Gewässerschutz

(Berlin, 21.03.2016) Das Thema des diesjährigen Weltwassertages 2016 lautet „Wasser und 
Arbeitsplätze". Mehr denn je droht Wasser durch zahlreiche internationale Freihandelsverträge zu 
einer kommerziellen Ware zu werden. Umwelt- und Entwicklungsorganisationen sowie Vertreter 
der öffentlichen Wasserwirtschaft, die sich im Forum Umwelt und Entwicklung vernetzt haben, 
betonen daher: Die Wasserversorgung muss Teil der öffentlichen Daseinsvorsorge bleiben. Für ihren
Schutz und Erhalt brauchen wir vor allem auch qualifiziertes Personal. Umwelt- und Entwicklungs–
organisationen sowie die öffentliche Wasserwirtschaft sind sich einig, dass dies dem nachhaltigen 
Gewässerschutz dient. Dies stellen sie in den unterschiedlichsten Bereichen des Wasserkreislaufs 
immer wieder fest.

„Wasser ist keine übliche Handelsware. An diesen Satz muss immer wieder erinnert werden. 
Für das Thema des Weltwassertages 2016 bedeutet das für öffentliche Unternehmen, 
gemeinwohlorientiert tätig zu sein und dafür personell gut aufgestellt zu sein. Dies kommt 
allen zugute. Deshalb gehört die Wasserwirtschaft auch in die öffentliche Hand und 
Verantwortung. Reine kommerzielle Ausrichtung und Privatisierungen passen in diesen 
Rahmen hingegen nicht hinein", erklärte Christa Hecht, Geschäftsführerin der Allianz der 
öffentlichen Wasserwirtschaft.

Wasserdienstleistungen sind elementarer Teil der Daseinsvorsorge. Sparzwänge in den Kommunen 
dürfen niemals dazu führen, dass die Personaldecke in diesem Bereich zu kurz wird, denn Wasser 
ist Grundlage für Leben und Gesundheit. 

„Das mit Blei vergiftete Wasser, das in der Stadt Flint (USA) monatelang aus dem 
Wasserhahn kam, sollte uns hierbei eine Warnung sein", sagt Wolfgang Rebel vom Berliner 
Wassertisch.

Die internationale Wassergemeinschaft kann die Aufnahme des Menschenrechts auf Wasser und 
sanitäre Grundversorgung sowie die Verankerung eines eigenständigen Wasserziels in den 
Entwicklungszielen 2030 als klaren Erfolg verbuchen. Die Unterziele des Sustainable Development
Goals 6 (SDG6) benennen dabei nicht nur den Zugang zu Trinkwasser und zu sanitärer 
Grundversorgung als Ziel, sondern auch den Schutz der Wasserressourcen, der Ökosysteme sowie 
die effiziente Wassernutzung. Die Verbindung dieser Themen wird in Deutschland in der aktuellen 
Diskussion um die Düngeverordnung deutlich. 

http://www.unwater.org/worldwaterday/home/en/


„Ein guter Weg, die sich in der Gesundheits- und Sterbestatistik wiederspiegelnde 
Ammoniakemission aus der Landwirtschaft zu reduzieren wäre, bei der Gülleausbringung die 
Einarbeitungszeit in den Boden auf eine statt vier Stunden zu verkürzen. Diese relativ 
einfache und kostengünstige Maßnahme sollte in der Novelle der Düngeverordnung verankert
werden", 

fasst Michael Bender, Leiter der GRÜNE LIGA Bundeskontaktstelle Wasser die Ergebnisse eines 
Fachgesprächs vom 17. März zusammen. 

„Neben der verpflichtenden Einführung der Hoftorbilanz zur Nährstoffbilanzierung im 
Düngegesetz muss bei der Phosphatdüngung auch die Verfügbarkeit im Boden und beim 
Stickstoff der Herbst-Nmin-gehalt berücksichtigt werden, um die gnadenlose Überdüngung 
einzugrenzen. Dazu sind dann nicht nur ordnungsrechtlich bewehrte Regelungen notwendig, 
sondern auch eine Verwaltung, die entsprechende Kontrollen durchführt."

Ingo Gentes, Vertreter von Mexico via Berlín e.V. verlangt eine verbesserte Governance, die gerade
auch die Stärkung der lokalen Kapazitäten im Erheben von Daten und ein effektiveres Monitoring 
sowie Umsetzung rechtlicher Rahmenbedingungen, darunter Kontroll- und Sanktionsmechanismen 
verlangt. Auch muss die Weltengemeinschaft energischer als bisher gegen Korruption und 
Kollusion in der sanitären Grundwasserversorgung vorgehen. Die Auswirkungen des Klimawandels
sind schon heute durch Veränderungen im Wasserhaushalt spürbar. 

„Verkennen wir die Beziehung zwischen Wasser und Klima, setzen wir unsere Zukunft aufs 
Spiel. Wasser ist ein verbindendes Element, kein isolierter Sektor. Nur verbindende und in 
sich verbindliche Institutionen können zu Lösungen im systemischen Wasserkreislauf führen," 
so Gentes weiter.
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